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Sozialdemokratischer Parteitag .
. Nachdruck verboten .)

Leipzig, 13 . Sept.
Schon in der gestrigen Borversammlung verriet nichts

die eigenartige Spannung , mit der den diesmaligen Ver¬
handlungen entgegen gesehen wird ; -vielmehr geht durch
alle Ansprachen die zuversichtliche Stimmung , die durch
die Erfolge der letzten Reichstagswahlen hervorgerufen
worden ist . Bor den Türen wurde ein Flugblatt über den
Mederbarnimer Parteiskandal mit einem Artikel über
Parteipabsttum und Klassenjustiz in der Sozialdemokratie
verteilt. Jeder der Delegierten findet auf seinem Platze
ein Heft der extra neugegründeten Zeitschrift „ Der äuch-
sozialistische Monatszirkus ", eine Karikatur auf die „ So¬
zialistischen Monatshefte "

, in das sich ein jeder schmun¬
zelnd vertieft . Als Herausgeber zeichnet Dr . Blech . Das
Heft karikiert die bekannten letzten Ereignisse innerhalb
der sozialdemokratischen Partei . Der auf dem Titelbild
abgebildete Jung -Siegfried trägt unverkennbar die Züge
Ede Bernsteins — „Mit Bappe bapp ich mein Schwert "
steht darunter . Ein Arbeiter , als dessen Verfasser Dr .
Maurenbrecher angegeben wird , wirst die Frage ans :
„Wozu brauchen wir noch einen Parteitag ?" Ein Ar¬
tikel des Reichstagsabgeordneten Hildenbrand , be¬
kanntlich einer der württembergischen Hofgänger ist be¬
titelt : „ Das verhängnisvolle -Gabelfrühstück" . Das Heft
enthält ferner eine Reihe illustrativer Beiträge . So wer¬
den die Reichstagsabgeordneten .Ulrich und Dr . Da -
v i d abgebildet, wie sie zur Geburt des hessischen Erbgroß¬
herzogs gratulieren , während die badischen Landtagsabge¬
ordneten Dr . Frank und Kolb als Leidtragende an¬
läßlich des Todes des Groß,Herzogs von Baden dargestellt
werden . In dem Anzeigenteil befindet sich die Ankündig¬
ung eines Werkes über den Umgang mit Monarchen und
der gleichen Mehr.

Auch heute war schon eine reichliche Stunde vor Be¬
ginn der Saal und die Gallerien bis in den entferntesten
Winkel hinein , dicht gefüllt . 9 Uhr 15 Minuten eröffnete
der erste Vorsitzende Singer den ersten sachlichen Vcr -
handlungstag . Er sprach zunächst so leise , daß die entfern¬
ter Stehenden ihn nur mit Mühe verstehen konnten . Er
teilte mit , daß außer den bereits gestern erwähnten aus )-
sändischen Delegierten noch eingetroffen seien : die Abge-
geordneten von Polen , Rumänien und Slovenien . Reichs¬
ratsabgeordneter Beer - Wien begrüßte den Parteitag im

Namen der Sozialdemokratie Oesterreichs. Außer durch
ihn ist die österreichische Partei noch vertreten durch die
Reichsratsabgeordneten Rieger und Lemec . Letzte¬
rer entbot den Brudergruß der Sozialdemokratie Prags .
Er ist an -- Slovenien begrüßte im Aufträge der Sozial¬
demokraten seines Landes den Parteitag . Alsdann betrat
eine hübsche junge Dame von etwa 25 Jahren Fräulein
Schöne berger die Redner -Tribüne und schilderte die
Verfolgungen des jüdischen Proletariats in Rußland . Das¬
selbe habe sich seit vielen Jahren in einem jüdischen Arbei-
terbund -e zusammengeschlossen. Es stehe fest auf dem Bo¬
den des internationalen Klassenkampfes und sei fest ent¬
schlossen, den Kampf nicht eher aufzugeben , bis der Ab¬
solutismus und Kapitalismus gestürzt seien .

Singer verlas alsdann mehrere Begrüßungs¬
schreiben, auch ein Telegramm von den streikenden Arbei¬
tern Schwedens . Der Parteivorstand habe sich entschlos¬
sen, außer den bereits bewilligten 20009 M noch weitere
30 000 M den im Streikkampfs stehenden schwedischen
Arbeitern aus der Parteikasse zu überweisen . Es bleibt
bei diesem Parteitag bei der Festlegung der Redezeit für
jeden einzelnen Redner auf 10 Minuten . Man will täg¬
lich von 9—1 und 3—7 Uhr Sitzung halten , also den
8-Stundentag wenigstens im Programm beobachten. Die-
Reichssinanzreform wird unter der Firma „ Parlaments¬
bericht" verhandelt werden.

Die Berichterstattung .
Die Stellung der Partei , so führt Molkenbuhr

aus , zur Reichsfinanzreform ist bei weitem noch nicht ab¬
geschlossen , da ein Genosse beauftragt sei, ein Handbuch
über diese Frage zu verfassen. Es sei dem Vorstände der
Vorwurf gemacht worden, daß er in der Frage der Reichs¬
finanzreform nicht scharf genug vorgegangen sei . Diese
Genossen hätten besser getan , wenn sie den Weg gezeigt
hätten , den der Vorstand hätte gehen sollen. Es sei na¬
mentlich darüber geklagt worden , daß der Vorstand nicht
genügend Redner aussende . Diese Klage sei so alt wie
die Parteibewegung selbst . Es gibt in Deutschland 3300
sozialdemokratische Ortsvereine . Er sei der Meinung ,
-ebenso gut wie jede Gemeinde einen Pfarrer habe, so
müsse auch jeder Ortsverein wenigstens einen Mann haben,
der befähigt sei , die Grundsätze der Partei in öffentt-
lichen Versammlungen vorzutragen . Bei einigem gutem
Willen dürfte es sehr bald gelingen , einige tausend Redner
auszubilden . Die politischen und wirtschaftlichen Verhält¬
nisse seien für die Partei ungemein günstig gewesen . Sie
zähle z . B . 633 000 organisierte Genossen. Sie sei so-

M>
Wenn der schwer Gedrückte klagt,
Hilfe , Hoffnung sei versagt.
Bleibet heilsam fort und fort
Immer noch ein freundlich Wort .

Goethe .

Am Franzosenstein .
Original - Roman von Erich Eben st ein .
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Frau von Theissen üb- rlegte im Stillen schon, wann
die Hochzeit gefeiert werden sollte . Am besten nach Weih¬
nachten . Dann sollte das! junge Paar eine Hochzeits¬
reise nach Italien machen — Konstanze würde es beim
Vezirkshauptmann schon durchsetzen , daß Riva wenig¬
stens drei Monate Urlaub bekam — und sie , Melanie ,
würde dann ihre Stadtwohnung aufgeben und wieder her¬
aus nach Winkel ziehen. Ihr Mann war längst tot —
was sollte sie noch in der Stadt , wenn beide Töchter
verheiratet waren ?

Gottlob , die Sache schien im besten Gang . Viel¬
leicht erklärte er sich gar schon heute . . . man würde
ja doch hoffentlich später einen Spaziergang unterneh¬
men , wobei die jungen Leute ungestört plaudern konn¬
ten .

Lilly Timm dachte dasselbe und blickte zuweilen nn-
igednldig nach ihrer Schwester hinüber , die strahlend vor
Heiterkeit zwischen ihren beiden ältlichen Tischnachbarn
saß und garnicht an einen Aufbruch zu denken schien .

Gräfin Meldau aber schien das Zu-Tisch-Sitzen ganz
in der Ordnung zu finden , wenigstens sah sie nicht ge¬
langweilter aus als sonst und unterhielt ihren Tischherrn
Hans , da er selber immer schweigsamer wurde , höflich¬
keitshalber mit Erzählungen aus dem Rennstall ihres
Dnkels, des Fürsten Meranger , denen er ebenfalls höf¬
lichkeitshalber mit interessierter Miene znhörte , obwohl
sie ihm gänzlich gleichgültig waren .

Endlich konnte sich Frau von Theissen nicht länger
halten und sagte zu ihrer Schwägerin : „ Entschuldige,
liebe Konstanze, wenn ich mir die Bemerkung xr,lande.

daß es recht heiß hier drinnen ist, vielleicht würden die
Herrschaften vorziehen , in den Garten zu gehen ?"

Konstanze verstand sogleich und stand mit liebens¬
würdigem Lächeln auf .

„Ach es' ist ja wahr . . . verzeihen Sie , meine Herr¬
schaften / daß ich nicht daran dachte . Der Abend scheint
prächtig zu werden . . . aber unser lieber Baron Basken
hat eine so außergewöhnliche Gabe , durch seine Unter¬
haltung zu fesseln , daß ich wahrhaftig allen Maßstab
über die Zeit verlor .

"
Ein Kompliment , für welches ihr der eitle Bezirks¬

hauptmann , der trotz seiner grauen Haare immer noch
gern den Unwiderstehlichen spielte, enthusiasmiert die
Hand küßte.

Die frische Luft draußen brachte auch Hans wieder
zu sich aus der dumpfen Erstarrung , die seinen Geist
umfangen hatte .

„Herrgott , ist das öde !" dachte er, tief ausatmend .
„Ich begreife diese Menschen nicht . . und Konstanze —
Wie sie's nur aushält ?"

Sie kam ihm ganz fremd vor heute . Zum erstenmal
sah er sie als Weltdame im Kreise einer größeren Ge¬
sellschaft und ihm war , als sei sie allen Zaubers ent¬
kleidet . . .

Da trat sie zu ihm.
„ Mein lieber Herr von Paur , Ihnen muß ich noch

ganz besonders meine Bewunderung aussprechen" , sagte
sie so laut , daß es alle hören konnten, und ihm kam
vor , als läge ein leiser Spott in ihrer Stimme , „Sie
haben sich ja heute Mittag als echter Ritter Don Quixote
für eine Dulcinea ins Zeug gelegt . . .

"

Hans blickte ärgerlich auf . Das wußte sie also schon ?
Und brachte es' jetzt hier vor in einer Weise, die . . .
er sah vorwurfsvoll in ihr lächelndes Gesicht.

„Gnädige Frau , was ich tat , war ja nur selbst¬
verständlich, Jeder hätte so gehandelt an meiner Stelle .

"

„Oho — doch nur , wenn er ein besonderes Interesse
pn der — der Dulcinea nimmt !"

Täuschte er sich oder funkelte wirklich etwas Höh¬
nisches in ihren Augen .

„ Gnädig , Iran !" ,

mit die stärkste politische Partei nicht nur Deutschlands ,
sondern der Welt . Sie habe den katholischen Bolksverein
überflügelt . Die Partei müsse die Agitation derartig be¬
treiben , daß die Arbeiter zu jeder Zeit vollständig ge¬
rüstet in einen Wahlkampf eintreten können . Wenn man
erwäge, daß die Partei in den letzten Reichstagswahlen
33/4 Millionen Stimmen hatte , die letzte Berufs - und
Gewerbezählung in Deutschland aber 13 Millionen männ¬
liche Arbeiter ergeben habe, so müsse man doch zugeben,
daß noch sehr viel zu tun übrig sei. Man dürfe aller¬
dings annehmen , daß die größere Hälfte der 13 Millio¬
nen Arbeiter unter 25 Jahren sei . Trotzdem aber stehen
immer noch Millionen von Arbeitern der Sozialdemo¬
kratie fern . Die Gegner hoffen auf ein Auseinanderfallen
der Partei , weil innerhalb -derselben scharfe Gegensätze
zu Tage getreten wären . Die Gegner werden sich tau¬
schen, denn je älter eine Partei werde, desto mehr werden
Gegensätze hervortreten , es müsse denn alles geistige Le¬
ben in der Partei überhaupt aushören . Jedenfalls seien
alle Richtungen der Partei von der Ueberzeugung durch¬
drungen , daß nur durch Einigkeit der proletarische Klas->
senkamps mit Erfolg geführt werden kann . Redner wies
im weiteren darauf hin , daß eine außerordentliche Macht
in Deutschland der Sozialdemokratie noch feindlich ge¬
genüberstehe, nämlich die Agrarier , die in ihrem Schnaps¬
block allein 41/2 Millionen Wähler hinter sich haben . Es
gelte' nun , diese 44^ Millionen Arbeiter zur Sozialdemo¬
kratie hinüber zu ziehen. Es müsse dem Landarbeiter klar
gemacht werden, wie er von seinen Landjunkern wirtschaft¬
lich äusgebeutet und entrechtet werde, daß ihm das Koa¬
litionsrecht noch immer vorenthalten sei . Es sei be¬
gründete Aussicht vorhanden , daß in absehbarer Zeit das
gesamte Proletariat hinter der Sozialdemokrat stehe . (Leb¬
hafter Beifall .)

Abgeordneter Gerisch , Kassierer der Partei erstat¬
tete hieraus den Kassenbericht. Es sei gut , daß der Ueber-
schuß der Parteikasse nicht während der Reichstagssitzung
bekannt geworden sei . Der Schnapsblock hätte alsdann
schließlich eine Besteuerung dieses UeLerschusses beschlossen .

Die Abonnentenzahl der Parteiblätter betrug in denk
vorigen Jahre 1162000 , in diesem Jahre 1414 980 . Die
Einnahmen , die rund -450000 M betrugen , seien um
158000 M seit dem letzten Jahre gestiegen . Der Vor¬
sitzende der Kontrollkommission Kaden -Dresden be¬
richtete, daß zwei Berliner Genossen aus der Partei aus¬
geschlossen wurden , weil sie nach einem in Köln stattgü-
sundenen Verbandskongresse eine Rheinreise unternahmen ,

„Nun , dem Mädchen ist ja doch garnichts geschehen
eigentlich !"

„Pardon — sie wurde beleidigt .
"

Baron Basken mischte sich ein und fragte um was
es sich eigentlich handle ? Da erzählte Konstanze —
und diesmal täuschte sich Hans nicht, ihr Ton war wirk¬
lich spöttisch — den kleinen Vorfall .

„Hm — unser junger Freund "
, meinte der Bezirks-

hanptmann nachsichtig , „ ist da wohl ein wenig zu hitzig
vorgegangen . Wer weiß- ob dem Mädchen die Unter¬
haltung nicht ganz erwünscht kam ?"

„Nein . Dagegen muß ich im Namen der jungen
Dame energisch protestieren !"

„ Dame ist gut" , lächelte Baron Riva , „ eine Un¬
terlehrerin von Winkel — was sagen denn da unsere
Damen dazu ?"

Hans wurde dnnkelrot .
„Herr Baron , ich kenne keinen Unterschied zwischen

armen und reichen Mädchen . . einzig die Anständigkeit
oder der Charakter entscheiden über den Wert einer Frau !"

Richard Herzog Köpfte ihm auf die Schulter .
„Na , na , mein Lieber, Du scheinst noch sehr un¬

erfahren ! Ich kann Dir nur aus Erfahrung sagen, daß
arme Mädchen im allgemeinen und Lehrerinnen im be¬
sonderen durchaus nicht so zimperlich sind, wie Du denkst.
Sie nehmen es immer für eine Ehre , wenn man sie be¬
achtet, und man braucht wirklich nicht so viele Um¬
stände mit ihnen zu machen. Höchstens wirst Du mir
die Landi verderben , wenn Du ihr in den Kopf setzest ,
sie sei eine Dame . Ich wette, sie bildet sich schon jetzt
eine Menge ein auf Deine Huldigung .

"

Hans blickte den Sprecher sprachlos an . Vor seinen
Augen stand jene Szene oben auf der Waldwiese . Und

derselbe Mann , der damals gnädiges Fräulein gesagt
hatte und der Landi seine Huldigungen aufdrängte , wagte
es nun . . .

„ Ich ja , Richard hat recht "
, sagte Konstanze , „ aber

das tut nichts — Sie haben es. ja sicher gut gemeint !
Und nun nehmen Sie sich ein bischen der Damen an
— wir wvükV spazieren gehen .

"

(Fortsetzung folgt .)
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anstatt ihrer Pflicht bei den preußischen Aandtagswahlen
nachzukommen. In Stuttgart sei ein Schrift ^
se tzer aus der Partei ausgeschlossen worden, weil er ei¬
nem bürgerlichen Platte , in dessen Druckerei er
beschäftigt war , einen Bericht über die Parteis -
Versammlung geliefert hatte . Ein Genosse hatte
den Vorstand seiner Gewerkschaft beschuldigt, 10000 M
aus der Verbandskasse entwendet zu haben . Eine ein¬
gehende Untersuchung ergab , daß an der ganzen Sache
kein wahres Wort war . Der Mann ist deshalb von der
Gewerkschaft aus der Partei ausgeschlossen worden . Im
weiteren beantragt Redner , dem Parteivorstande Ent¬
lastung zu erteilen . — Profit - Ludwigshafen teilt mit ,
daß die Bewegung in der Rheinpfalz dank der Arbeit des
leider zu früh verstorbenen Genossen Erhardt erfreuliche
Fortschritte gemacht habe . — Bersing -Reuthen in Ober -
fchlefien berichtet , daß die Sozialdemokratie in Oberschle¬
sien auch unter den Polen immer größere Fortschritte
inache, obwohl sie dort genötigt sei, einen heftigen Kampf
mit den Polen und dem Zentrum zu führen . Wie un¬
lauter die Polen in Oberschlesien Vorgehen, beweise hie
Tatsache , daß in national -polnischen Blättern der Abge¬
ordnete Schack als Sozialdemokrat bezeichnet worden sei.
.— Gerte - Köln : die große Zahl der Mitglieder des
katholischen Volksvereins fällt für uns kaum ins Gewicht.
Die katholischen Arbeiter werden in den Zentruntsverj -
sammlungen förmlich zum Beitritt gepreßt . Außerdem
sei der Beitrag zum katholischen Volksverein ungemein
Niedrig . Das Zentrum habe sich durch seine Abstim¬
mungen im Reichstage dem Wolke arg diskreditiert , so,
daß der Zentrumsturm ganz gewaltige Sprünge zeige
und bereits in absehbarer Zeit zusammenbrechen werde.
Pflicht der Genossen sei es, den katholischen Arbeitern die
volksfeindlichen Handlungen des Zentrums klar vor Au¬
gen zu führen und alles zu vermeiden, was geeignet sein
könnte, dem Gegner Waffen in die Hände zu liefern . —
Schriftsteller Katzen st ein befürwortet , in allen Orten
Kommissionen einzusetzen , die nicht bloß die Wicht hatten ,
auch gegen die immer mehr überhand nehmenden Mn -
dermißhandlungen einzuschreiten . Pflicht der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion sei es, verschärfte Bestimm¬
ungen gegen die Kindermißhandlungen zu beantragen . Na¬
mentlich sei erforderlich , Mißhandlungen wehrloser Kinder
mit Zuchthaus zu bestrafen . — Molkenbuhr be¬
merkte im Schlußwort , daß die Partei die Agitation unter
den Landarbeitern in sehr intensiver Weise betrieben habe.
Es seien auch verhältnismäßig gute Erfolge erzielt wor¬
den . Ungemein schwer sei die Agitation in den polnischen
und in den Kreisen, in denen das Zentrum dominiere .
Die polnische Fraktion geht durch dick und dünn mit dem
Bunde der Landwirte . Es sei deshalb auch nicht zu ver¬
wundern , daß die Polen sich dem Schnapsblock angg-
fchlossen hätten . Den polnischen Arbeitern sei vor allen
Dingen klar zu machen, daß der Bund der Landwirte die
polnischen Arbeiter nur ausbeute um seinen eigenen Säckel
zu füllen . Die Agitationsarbeit unter den polnischen Ar¬
beitern sei angesichts her polnisch-nationalen Gesinnung
der meisten derselben ungemein schwierig ; sie müsse aber
geschehen . Der Parteitag erteilte hierauf dem Partei¬
vorstand die Entlastung .

Es gelangten alsdann eine Menge Anträge zur Ver¬
handlung . Landtagsabgeordneter Rechtsanwalt Tr . Karl
Liebknecht - Berlin befürwortete in einem längeren
Anträge , die

Jugendorganisation
intensiver zu betreiben . Es sei dringend not¬
wendig , eine lebhafte Jugnendorganisation zu entfalten ,da seitens der Regierung alles geschehe, um der sozialdemo¬
kratischen Jugendorganisation entgegen zu treten . Es
werden Soldatenheime , Schüler -Schießriegen usw . gegrün¬
det, um mit Gewalt in die Jugend einen patriotischen Geist
einzuimpfen und die Sozialdemokratie zu diskreditieren .
Es sei dringend erforderlich, diese Felsblöcke in der Ju¬
gendorganisation , die der sozialdemokratischen Jugendi -
agitation entgegen stehen , aus der Welt zu schaffen . '—
Gegen 1 Uhr mittags trat eine zweistündige Mittags¬
pause ein.

Am Nachmittag wurde die Erörterung über die Ju¬
gendorganisation fortgesetzt . Jehrke - Köln befürwor¬
tet einen Antrag der Kölner Genossen, dem Landesagita -
tionsbezirk Köln noch einen zweiten Sekretär zu geben.— Pflüger - Stnttgart ersuchte, den Antrag Stuttgart
anzunehmen : der Parteitag beauftragt den Bildungsaus¬
schuß, es der Jugendagitation durch Anstellung von Wan¬
derlehrern oder -Lehrerinnen lmöglich zu machen, ihre
Mitglieder durch Unterrichtskurse und Vorträge in die ver¬
schiedenen Gebiete der Wissenschaft einzuführen . Der ehe¬
malige Reichstagsabgeordnete und Chefredakteur Grad -
nauer ersucht ebenfalls , die Agitation unter der Jugend
recht zu unterstützen. Die proletarische Jugend müsse bei
zeiten gewonnen werden, sie lernt ja schon frühzeitig den
Kampf üms Dasein kennen. Sie müsse zum Klassenkampf
erzogen werden . Das müsse ihr klar gemacht werden, daß
Wjssen Macht sei . — Parteisekretär Ebert , der vor fünf
Jahren von Bremen in den Parteivorstand nach Berlin
berufen wurde, teilt mit , daß in Deutschland bereits über300 Jugendvereine bestehen . Diese unternehmen im Som¬
mer viele Ausflüge , bei welcher Gelegenheit belehrende
Vorträge gehalten und die jungen Leute zur Diskussionüber das Gehörte angeregt werden . Das in Berlin er¬
scheinende Organ der sozialdemokratischen Jugendorganftsation werde von der proletarischen Jugend nicht nur
fleißig gelesen, sondern auch durch literarische Mitarbeit
unterstützt . Die Bildungszentrale in Berlin und auchder Parteivorstand haben alle Anregungen bezüglich För¬
derung der Jugendorganisation möglichst berücksichtigt .— M eligs - Stettin beantragt zu beschließen : Ter Par¬
teivorstand wird beauftragt , den Kampf, den der Arbeiter-
Abstinentenbund gegen den Alkoholismus führt kräftig zuunterstützen . Die weitere Debatte hatte einen ziemlich
eintönigen Charakter . — Sänger - München wendet
sich gegen den Vorschlag der Stuttgarter Genossen, Nnter-
richtskurse für die Arbeiterjugend einzurichten . Man
solle die jungen Leute , die eben erst der Schule entwachsensind, nicht sofort wieder in Fesseln schlagen . Die Ju¬gend müsse austoben . — Friedrichs - Zwickau äußerte
sich in demselben Sinne . — Tr . Liebknecht empfiehlt

bei der Jugendagitation möglichst pädagogisch zu Werke
zu gehen. Es sei zwar kein Grund vorhanden , die Agi¬
tationsarbeit der Gegner zu fürchten ; immerhin aber dürfe
man sie auch nicht unterschätzen, da große Macht¬
mittel ihr zu Gebote stehen . Die Debatte fängt an , recht
uninteressant zu werden . Im Saale herrscht eine ners-
vöse Unruhe . Man läuft umher und unterhält sich ziem¬
lich ungeniert , so daß es Mühe kostet, den Rednern zu fol¬
gen . Selbst dem Leiter der Berliner Arbeiterbildungss -
schule, dem früheren Volksschullehrer Schulz , wird nur
geringe Aufmerksamkeit zugewendet. Derselbe verteidigt
eifrig das System der sozialdemokratischen Arbeiters¬
bildungsschulen und behauptet , daß 14 - bis 15jährige Ar¬
beiterjungen geistig ebenso aufnahmefähig seien , wie 14-
bis 15jährige Gymnasiasten . Er ist der Meinung , baß
einzelne Unterrichtskurse wertlos seien . Redner schlug
schließlich die Errichtung von Arbeiterheimen vor . — Ab¬
geordneter Dr . Frank , der hierauf zu Worte kam , er¬
regte etwas mehr Interesse . Er ist der Begründer der
„ Jungen Garde " in Baden . Er empfahl eine nachhaltige
Agitation unter der Arbeiterjugend in die Wege zu lei¬
ten . Hunderttausend Abonnenten des Organs der Ar¬
beiterjugend wären den Gegnern bedeutend unangenehmer
als 1/2 Million neuer Wahlstimmen . — Es wurde schließ¬
lich beschlossen, alle Anträge der Bildungszentrale zu
überweisen .

Es folgt ein Antrag der Breslauer Genossen : Der
Parteivorstand wird beauftragt , alles geeignete Material
über die Beratung der

Finanzreform
zu sammeln und in Broschürenform herauszugeben . Den
Antrag empfiehlt u . a . der Berliner Stadtverordnete
Ewald , der unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes
in Berlin eine gewisse Rolle spielte . Nach Ewald erschien
der Berliner Adolf Hofsmann , genannt der „ Zehnge-
bote-Hoffmann "

, auf der Tribüne , Er ist eine der interes¬
santesten Typen unter den Sozialdemokraten . Dieser
Buchhändler , der mit der deutschen Gramatik unaufhörlich
auf dem Kriegsfuße steht und seine Ausführungen mit
unverfälschtem Idiom hält , verfügt über ein gut Teil
Mutterwitz , sodaß man ihn nicht ungern hört . Hoffmann
ist für Ablehnung des Antrages . Da wird ihm von einem
Breslauer Delegierten vorgehalten , daß , sobald aus der
Provinz ein Antrag kommt, dieser sicher von den Ber --
linern sofort bekämpft wird . Hoffmann bestreitet das .
Wenn aus der Provinz etwas Gutes komme , dann wer¬
den die Berliner gewiß nichts einzuwenden haben . Der
Antrag wurde schließlich abgelehnt .

Der Parteitag beschäftigte sich darnach mit . einem An¬
trag der Lilienthaler Genossen . Nach allen Orten , in
denen eine Parteiorganisation vorhanden ist, ist mindestens
ein Exemplar der Parteikorrespondenz unentgeltlich an
die Parteiorganisation zu liefern . Dieser Antrag rief
den alten Parteisekretär , Stadtverordneten Pfannkuch' auf die Tribüne . Er empfahl, den Antrag abzulehnen .
Es wurde dementsprechend beschlossen . Inzwischen wird
die Privatunterhaltung im Saale immer lebhafter . Das
Interesse wird auch nicht reger , als Journalist Notte¬
il om - Dortmund folgenden Antrag befürwortete : Der
Parteivorstand wird beauftragt , baldigst die notwendigen
Vorbereitungen zur Errichtung einer besonderen litera¬
rischen Abteilung in die Wege zu leiten , deren
Aufgabe , die Herausgabe und bessere Ausgestaltung der
Parteikorrespondenz , ferner die Bearbeitung nnd syste¬
matische Herausgabe von Flugblättern und Flugschriftenund die Einrichtung einer Zentralregistratur sein soll .
Redner wies auf ähnliche Einrichtungen in dem katholi¬
schen Volksverein hin . Auf Antrag des Parteisekretärs
Müller wurden einige Anträge dem Parteivorstande
zur Berücksichtigung überwiesen .

L ö b e - Breslau befürwortet folgende Resolution : Die
von der agrarisch-reaktionären Reichstagsmehrheit be¬
schlossene Erhöhung der Branntweinsteuer bezweckt, einen
großen Teil des durch die wahnsinnige Rüstungspolitik
verursachten Einnahmebedarfs des Reiches auf die Schul¬
tern der Aermsten zu legen. Zugleich soll durch die Auf¬
rechterhaltung der Kontingentierungspolitik auch ferner
den Großgrundbesitz auf Kosten der Branntweintrinker
jahrelange Extraprofiten von über 50 Millionen Mark
gesichert werden . Nm dieser verbrecherischen
Volksauswucherungspolitik zu begegnen und
zugleich dem durch den Branntweingenuß verursachten
und geförderten körperlähmenden moralischen Elend weiter
Volksschichten entgegenzuwirken, .richtet der Parteitag an
alle Parteigenossen und Arbeiter die Aufforderung , den
Branntweingenuß zu vermeiden . Die Parteiorganisation
und die Parteipresse werden aufgefordert , diesen Beschluß
in energischer Weise zur Ausführung zu bringen . — Die¬
ser Antrag rief eine außerordentlich lebhafte Debatte her¬
vor . — Luise Zi e tz - Hamburg bemerkt : Wir Frauen
begrüßen diese Resolution mit Freuden . Wenn es der So¬
zialdemokratie gelingt der Branntweinpest , die Gesund¬
heit und Familienleben erschwert und untergräbt , Einhalt
zu tun , dann werde sie sich um die Menschheit ein dauern¬
des großes Verdienst erwerben und die sozialdemokratische
Agitation in unermeßlicher Weise fördern . Es sei ihr
als alte Agitatorin bekannt, daß die Branntweinpest die
Agitation ganz unendlich lähmt . (Stürmischer Beifall .)
Der Antrag Löbe gelangte schließlich unter lebhaftestem
Beifall und stürmischen Bravorufen der Versammlung
einstimmig zur Annahme .

Abgeordneter Singer beantragte hierauf , den im
Jahre 1910 in Kopenhagen stattfindenden Internationa¬
len Sozialistenkongreß durch Delegierte zu beschicken und
zwar die Hälfte derselben aus det Partei , die andere
Hälfte aus den Gewerkschaften zu wählen . — Abgeord¬
neter Dr . David - Mainz beantragt , dahin zu wirken,
daß das ständige Internationale Komitee in Brüssel be¬
auftragt werde, eine Zusammenstellung der .Mitglieder
der sozialdemokratischen Organisationen und der für die
Sozialdemokratie abgegebenen Wahlstimmen in allen Kul¬
turländern zu machen und das Ergebnis dem nächsten In¬
ternationalen Kongreß mitzuteilen . Beide Anträge ge¬
langten zur Annahme . Danach 'wurde die Verhandlung
auf Dienstag vormittag 0 Uhr vertagt .

Vom Kaisermanöver .
Mergentheim , 13 Sept.

Es ist kein leichtes Stück Arbeit für die Berichter¬
stattung , noch nicht alles das schreiben zu dürfen , was
man von den Manövern weiß . Andererseits gehört aber
bei dem außerordentlichen Entgegenkommen seitens des
Keneralstabsoffiziers die Beobachtung der im Interesse
kriegsmäßiger Abwicklung gebotene Diskretion über
manche Mitteilungen zu den Selbstverständlichkeiten . Denn
wer im Drange besonders eifriger Mitteilsamkeit mehr
von sich gibt, als er von sich geben darf , wird aus der
Liste dev Jnformationsanwärter gestrichen und irrt dann
allein auf weiter Flur . In des Wortes buchstäblichster
Bedeutung , denn man mag sich der entwickeltsten Verkehrst
technik der Neuzeit bedienen, selbst mit einem lenkbaren
Luftschiff — vulgo Automobil — die zur Berichterstatt¬
ung nötigen allaugenblicklichen Ortsveränderungen vor¬
nehmen : man kann sich nicht zerteilen , man kann nicht
bei allen 5 Armeekorps, die in diesem Manöver hetid
tigt sind, zu gleicher Zeit sein , man muß mühsam und
einzeln die Bausteine Zusammentragen , um eine Fassade
zu erhalten , und immer noch werden Lücken im Tagest
berichte sein . Aber auch das entspricht nur der kriegs¬
mäßigen Wirklichkeit. Denn selbst der Generalstabschefvon Moltke , in dessen Händen die Leitung des groß an¬
gelegten Uebungswerkes her beteiligten Truppen liegt,kann auch nicht den Tag vor dem Abend loben oder tadeln.
Denn obwohl das Quartier der Mänöverleitung oder
deren Aufenthaltsort im Felde ununterbrochen durch Fern¬
sprecher und alle technischen Nachrichtenkünste mit den Ar¬
meeoberleitungen verbunden ist, gelangt auch die Manö¬
verleitung unter den großen räumlichen Verhältnissen
erst äm späten Abend zur Kenntnis der Einzelvorgänge .
Nun denke man sich einen bescheidenen Berichterstatter!
ohne — sozusagen amtliche — Führung auf dem Kanh-
pagnebezirk . Er ist mehr oder weniger auf sein Komh
binationstalent angewiesen oder muß mit journalistischer
Edeldreistigkeit einfach behaupten — was ihm aus dem
Leserkreise so ohne weiteres doch niemand widerlegen kann.
Um nun — mit Rücksicht auf die noch erberene Diskretion
— weder zu kombinieren noch zu behaupten , will ich

'ein¬
fach erzählen , was sich heute an der Grenzlinie des roten
und blauen Reiches abgespielt hat . Die besonderen Kriegs¬
lagen , deren Bekanntgabe für die Presse ja nun dicht be¬
vorsteht, werden den Ariadnefaden in dem Labyrintheder Kombinationen bilden, zu denen sich jeder Leser ganz
von selbst herbeiläßt , nachdem ihm gestern die allge¬
meine Kriegslage unbeschränkt erscheinende Perspektiven
eröffnet hat .

Wie gestern berichtet, hatte die eben mobilisierte
rote Armee zunächst auf ihren Südgrenzschutz bedacht
zu sein, um ihre Versammlung bewirken zu können. Blau
hingegen mußte daran gelegen sein, möglichst noch vor
einer Massierung der eben mobilisierten roten Kräfte feine
Hand auf die umstrittene Grenzlinie zu legen . Rot
hatte , während sich in Linie MainzvAschaffenburg -Gemün-
den das 14 . , 20 . und III . bahr . Armeekorps versammelt-
ten , nur die 4 . und 5 . bahr . Infanteriedivision bei Oster¬
burken und Königshofen mit der Vornahme des Grenz¬
schutzes beauftragen können unter Mitwirkung der Ka¬
valleriedivision üs. ab Groß -Eicholzheim . Blau hingegen,
mit den Hauptkrästen nach der allgemeinen Kriegslage
auf einem ganz anderen Kriegsschauplätze bereits enga¬
giert , hatte infolge der drohenden Haltung des roten
Staates rasch eine selbständige Armee gebildet, deren Aus¬
gabe es sein mußte , den Boden der Feindseligkeiten ins
feindliche Gebiet — also ins rote Reich — zu verlegen.
Also eine ausgesprochene Offensive. Blau war im Besitz
eines aus 50 Eskadrons und 3 reitenden Batterien bä
stehenden Kavalleriekorps , dem 2 Maschinengewehrabj-
teilungen und eine — auf Wagen beförderte — Pionier¬
abteilung außevdem angehörten . Cs konnte sich zunächst
um die Flußübergänge der Jagst bei Kr aut heim han¬
deln . Deshalb wählte ich mir als Beobachtungspunkt den
Schloßkegel von Krautheim , von dessen Söllergemäuev
das ganze zwischen Gommersdorf und Klepsau liegende
breite Jagsttal einzusehen war . Daß „ gute Nase" und eine
Dosis Glück für die Wahl dieses Punktes die Wegweiser
waren , bewies der Umstand, daß der preußische Kriegsmi¬
nister , General von Geeringen , hier ebenfalls seinen
Beobachtungsposten gefaßt hatte . Nach den Angaben , die
uns vertraulich über den Anmarsch des blauen Armee¬
korps gemacht warm , konnte vor 1 Uhr Mittag der
Jagstgrund nicht von der bayr . und württb . Kavallerich
Division erreicht werden . Unsere Uhren , d. h . meine
und die des bekannten Verfassers von „ Seestern " und
„ Bansai "

, mit dem ich mich zwecks gemeinsamer Benutz¬
ung von rollenden Beförderungsmitteln mangels eines
— wie sonst üblichen — Zuges der Manöverleitung liiert
hatte , zeigten erst 12 Uhr . Deshalb machten wir gern
von der uns gewährten Erlaubnis Gebrauch , dieses schöne,
alte Schloß aus dem 12 . Jahrhundert mit den wertvollen
Sammlungen des gegenwärtigen Besitzers und den wun¬
dervollen Deckentiestrandarbeiteu der gegenwärtigen Burg¬
herrin — Zeugen jahrelangen Winterabendfleißes - - zu
besichtigen. Da wir sterblich sind, konnte uns keine unge¬
mischte Freude zu teil werden ; denn schon zeigten sich,
durch überflüssige und vollständig wertlose Patrouillen¬
schüsse angemeldet , die Spitzen des blauen Kavalleriekorps
auf dem linken Jagstufer auf den schroff ansteigenden
Höhen . Die aus 4 Bogen bestehende steinerne Jagstbrücke
zwischen Krautheim und Altkrautheim war von der roten
Grenzschutztruppe durch Zerstörung eines Bogens un¬
brauchbar gemacht, allerdings nur vorübergehend . Selbst¬
verständlich war die Zerstörung nur angedeutet . Ob Zu¬
fall oder nicht, es lag aber dicht neben der Zerstörung ^
stelle ein Haufen von Balken , die sicher im Ernstfälle zur
Wiederherstellung , d . i . Ueberbrüchung des gähnenden
Bogenjoches benutzt Wörden wären . Ja , so scherzhaft es
klingen mag , so soll und kann es doch voller Ernst sein,
da sich durch den Umstand, daß soeben erst die Mobilmach!-
ung ausgesprochen wurde , die Sache erklären läßt : Etü
Karussell berührte mit seiner Zeltperipherie direkt die
Brücke ; seine 25 hölzernen Schimmel , rnu Erde und Ge¬
strüpp Überwürfen, vorher natürlich aus den Schwebej-
angeln gehoben und aus die Jagstsohle versenkt, hätten
bei dem gegenwärtig niederen Wasserstande des Flusses



sicher die Passierbarkeit ermöglicht . M bleibe dahinge¬
stellt, ob die vorerwähnten Balken oder Karusselschimmel
oder vom Kavalleriekorps mitgeführtes Material im
Ernstfälle rascher zur Wiederbenutzung der Brücke geführt
hätten , kurz, um 1 . 45 Nachm , galt die Brückenlücke als
beseitigt und die Anfänge des Kavalleriekorps , soweit wir
erkennen konnten, die württembergischen Olgadragoner und
ein (zusammengesetztes) Kavallerie -Regiment (Jäger zu
Pferd und Dragoner ), gingen zum Fußgefecht aufs rechte
Jagstufer . Hierbei sei bemerkt, daß die verschiedenen dort
in der Nähe vorhandenen Jagstfurten durch „ roten "
Draht unpassierbar gemacht galten . Auf dem rechten
Ufer war von der Grenzschutztruppe von Rot nur eine
Infanteriekompanie zur Hand, die aber erst längs der
Bahnstrecke sich dann zur Feuerabgabe entwickelte , als
bereits der Uferwechsel der württb . und bayr . Kavalier-
riedivisionen durch die dem Kavalleriekorps beigegebenen
Maschinengewehre wirksamste Unterstützung fand . Im Ge¬
fühl ihres Nichts ging die Jnfanteriepostierung zurück .
Die Fußgesechtsentwicklung der blauen Kavallerie war
Musterhaft und hätte jeder infanteristischen Kritik Stand
gehalten . Die Jagstufer unmittelbar am Flusse bis auf
300— 400 Meter sind ein ausgesprochener Präsentierteller ;
Nur hie und da ein Maisstaudenstück . Um so perfekter war
hier der Kavallerist zu Fuß . Kriechen, Anschmiegen, un¬
ter Einhalt der Vorwärtstendenz , seitliches Abbiegen, wo
Deckung dazu riet , kurz das neue Kavallerie -Exerzierregle -
Nrent vom Frühjahr 1909, das so energisch die Doppeh-
natur des Kavalleristen als Reiter und Schützen betont ,
sitzt bereits „ drinn .

"
Wir kamen erst gegen 6 Uhr nach Mergentheim

zurück, wo der Kaiser noch immer erwartet wurde . Der
Kaiser in der Uniform der bayrischen Kaiserulanen hielt
um 2 Uhr Nachm , bis gegen 4 Uhr auf der Neunstettener
Höhe nördlich Krautheim . Er fuhr am Wend noch die
Nachtpostierungen von Rot ab und traf erst um 7 Uhr
in Mergentheim ein, wo er Quartier nahm .

Oberschüpf, 14 . September.
Bon der Mauöverleitung erfahren wir über den

Gang der Ereignisse noch in der Nacht folgendes :
Verlauf des 13 . Septe mber :

Kurz nach 11 Uhr vormittags Werschritt das Kavalle¬
rie- Korps die Grenze tnit der B . K. D . bei Hohebach ,
mit der W . K . D . hei Stachenhausen . Die B , K. D . stieß
zunächst bei Klepsau und später bei Höhe 360 n . Kraut¬
heim auf ' feindliche Infanterie ; gegen sie wurde die zum
Gefecht zu Fuß abgesefsene Ulanen -Brig ., die M . G . A .
und eine Batterie eingesetzt . Die W . K. D . gelangte in¬
zwischen in Krautheim über die Jagst und veranlaßt ^
hierdurch den Gegner zum Räumen der Höhe 360 . Gegen
2 Uhr nachmittags befand sich das Kav . K . im Besitz
dieser Höhe. . Inzwischen hatte auch die 26 . I . D . kurz
nach 11 Uhr die Grenze bei Ernsbach und Eindringen
überschritten und nach leichtem Gefecht den Jagstabschnitt
bei Berlichingen und Jagsthausen in Besitz genommen.
Die 27 . I . D . trat um 2 Uhr nachmittags von Willsbach
über Langenbeutingen auf Lampolds Hausen an . Bei den
roten Grenzschutzabteilungen war mittlerweile der Vor¬
stoß der blauen Kräfte und somit der Beginn des Krieges
bekannt geworden . Das rote A . O . K . teilte auch bald da¬
rauf mit , daß das blaue Reich die Kriegserklärung über¬
geben habe. Auf die Nachricht von dem weiteren Por -̂
gehen des Kav . K . auf Ober - und Unterwittstadt besetzte
das rote Detachement Ballenberg die Höhen östlich dieses
Ortes . Hiergegen entwickelt sich die W . K. D . von Obern¬
dorf her mit Schützen und Artillerie . Die B . K . D . griff
mit ihrer reitenden Abt . in den Kampf ein . Durch dieses
Zusammenwirken beider Kav . Div . wurde das Detache-
tnent Ballenberg zum Rückzuge auf Merchingen gezwun¬
gen. Die B . K . D . ging auf Anordnung des Kav . K .
Kdos . noch bis Hüngheim vor , während die W . K . D .
selbständig bei Krautheim zur Ruhe überging . Die B . K.
D . behielt den Kessach-Uebergang bei Hüngheim in der
Hand und rückte bei Oberwittstadt und Ballenberg in
Alarmquartiere . Währenddessen hatte die 26 . I . D . die
Höhen zwischen Jagst und Kessach gewonnen, worauf das
rote Detachement Ober -Kessach auf Adelsheim zurückging.
Das 13 . A . K . bezog in den auf 'der Karte eingezeichneten
Räumen Biwaks . Vom 1 . B . A . K. erreichte mit den
Anfängen : die K . Kav . Brig . Riedbach, die 1 . I . D -
Blaufelden , die 2 . I . D . Gröningen . Die Divisionen
biwakierten längs der Marschstraße . Die rote 5 . I . D .
setzte auf die Nachricht vom Durchbruch des Kav . K. das
Detachement Bobstadt auf ' Oberwittstadt in Marsch . Da
aber das Gefecht bei Ballenberg schon beendet war , als
sich das Detachement Oberwittstadt näherte , wurde der
Rückmarsch in die bisherige Aufstellung angetreten . Die
Hauptkräfte her 5 . I . D . wurden noch am Abend auf
Lauda zusammengezogen .

Absichten für den 14 . September .
A . O . K . Blau befiehlt Vereinigung der Armee : 1 .

A . K . bei Mergentheim . 13 . A . K. bei Boxberg . Kav.
,K. deckt die linke Flanke der Armee . Das 1 - A . K . tritt um
5 .30 Uhr vormittags von Blaufelden an , 13 . A . K . geht
7 Uhr vorm , von Schöntal über Krautheim -Windischbuch
auf Boxberg , eine linke Seitendeckung (6—1—6) von Ros-
fach auf Ballenberg .

Das Kav . K . steht 7 Uhr vormittags mit der B . K .
D . bei Oberwittstadt , mit der W . K- D . zwischen Bah-
lenberg und Merchingen .

Auf roter Seite soll das 14 . A . K . Steinbach , die 39.
I . D . die Gegend von Miltenberg erreichen. Der vom
A . O . K . mit dem Oberbefehl im Grenzgebiet beauftragte
General v . der Tann hat - die 4 . I . D . angewiesen, vom
Feinde gedrängt auf Altheim zurück zu gehen.

K . D . A . tritt 5 Uhr vormittags von Waldmühlh
bach , zur Unterstützung der 4 . I . D . auf 'Roigheim an , die
6 . I . D . wird 9 Uhr vormittags in Werbach eintreffen ;
ihre weitere Verwendung ist auf dem linken Tauberufer
beabsichtigt.

A . O . K. Rot Aschaffenburg, A . O . K. Blau von 12
Uhr mittags ab Künzelsau .

» * »

Da nach den für den heutigen Tag geltenden Ab¬
sichten höchstens Berührungen der Marschspitzen zu er¬
warten sind, kaum aber einschneidende Ereignisse, so lag

wir daran , feststellen zu können, was aus dem lenkbaren
„ Groß 2" geworden sei, über den ein Gerücht immer
glaubhafter auftrat , haß er gestern durch Defekte zur
Landung gezwungen worden sei . Es verlautet , er liege
noch in Oberschüpf, einem Dorfe nordwestlich Mergenh -
heim im Badischen. Nach ein und einhalbstündige, . Fahrt
fand ich den 64 Meter langen gelben torpedoförmigen
Ballon in einer Wellenmülde bei Oberschüpf und erfuhr
Folgendes . Bei gestriger Auffahrt ab Hall hatte er bei
Oberschüpf, wegen Gasverlust und Regenschwere zur tiefe¬
ren Fahrt gezwungen , durch Verwicklung der Schlepp¬
seile in den Baumkronen einer Höhe starke Defekte erlitten .
Verbogene Aluminiumrohre , zerrissene Steuerseile u . dgl.
zeugten noch davon . Um 3 Uhr Nachmittag mußte er
landen ; friedliche Oberschüpfer Dorfbewohner leisteten die
erste Hilfe und bewirkten seine Landung in einer Mulde am
Umpferbache. Bald war auch zu Landungs - und Veran¬
kerungszwecken von in der Nähe befindlichen Truppen
ein Detachement zur Stelle . Am Abend , in der Nacht und
am heutigen Morgen wurde repariert , was sich an Scha¬
den vorfand . Der Generalinspekteur Frhr . v . Lijncker
und Major Groß waren von Mergentheim aus rasch her¬
beigeeilt . Ich kam gegen 10 Uhr gerade dazu, als hie
ersten Proben mit den Reparaturen gemacht wurden . Um
Punkt 11 Uhr fuhr das Luftschiff in einer ansteigenden
Mulde der Höhe entgegen , stieg bald bis auf '4—500 Meter
und verschwand mit seinen 4 Insassen bald in den Nebel¬
wolken in Richtung Mergentheim -Hall . Hier will es die
provisorischen Reparaturen durch nötige Erneuerungen er¬
setzen und dann wieder sich seiner Aufklärungsaufgabe zu¬
wenden . Die Fahrt wachte einen sicheren Eindruck. Nur
schade, daß gerade gestern der Defekt eintreten mußte .
Denn bei der heutigen Vereinigung der roten Armeeteile
hätte es besonders wichtige Dienste leisten können. Mor¬
gen oder übermorgen , wenn Blau und Rot schon in eiserner
Umarmung liegen , spielt die aeronautische Unterstützung
der Aufklärungsarbeit des blauen Kavalleriekorps schon
eine weniger bedeutsame Rolle . Der Eintritt solcher Un¬
fälle will bei der Beurteilung der Verwendungsfähigkeit
lenkbarer Ballons nichts besagen, das Prinzip ist gefun¬
den, sowohl beim Zeppelin , wie beim Groß . Die ganze
Technik steckt ja noch so sehr in dem Stadium der Erprob¬
ungen , daß man die nach und nach eintretenden Verbesser¬
ungen eben abwarten muß . Proben kann aber ein Luft¬
schiff eben nur in freier Luft und nicht in der Werkstatt
vornehmen . Wollte man solcher anfänglich auftretender
Defekte wegen am Luftschiff überhaupt zweifeln, so könnte
man mit gleichem Rechte an der Brauchbarkeit von Eisen¬
bahn und Auto zweifeln, weil etwa Reifenriß , Uchsenj-
bruch und dergleichen bei ihnen vorkommt . Wer heute
die Abfahrt des Groß 2 sehen konnte, mußte den Mnl-
druck haben, daß es ein ebenbürtiger Artgenosse der Zeppe¬
line ist .

LufLschiffahrt.
Vom „ Z . 3" .

Frankfurt a . M . , 14 . Sept . Trotz des unfreund¬
lichen Wetters war die „ Jla " heute sehr gut besucht .
Das Flugfeld war durch den in der vergangenen Nacht
und heute früh niedergegangenen heftigen Regen stellen¬
weise fast unpassierbar geworden .

' Infolge des später
einsetzenden starken Windes besserte sich allmählich ! die
Situation . Auf dem Flughügel und dem an die Tri¬
bünen grenzenden Gelände hatte sich eine große Un¬
zahl Schaulustiger eingefunden , während vor der Zeppelin -
Halle ein kleiner Kreis geladener Gäste versammelt war .
Kurz nach 3 Uhr wurde der Z . 3 mit Hilfe der „Jla "-
Mannschaften und einer Abteilung des 1 . großherzoglich
hessischen Feldartilleriereg . Nr . 25 aus der Halle geschafft .
Nachdem , die Passagiere in der Gondel Platz genommen
hatten , erfolgte der Aufstieg um halb 4 Uhr . Das Luft¬
schiff bewegte sich einige Zeit innerhalb des Weichbildes
der Stadt und flog dann in nordwestlicher Richtung bis
Höchst, von wo es nach dem Ausstellungsgelände zurück¬
kehrte. Die Landung erfolgte glatt um 3ch5 Uhr . Nach¬
dem die Passagiere ausgewechselt waren , stieg Z . 3 um
5 . 15 Uhr zum zweiten Male auf und landete nach halb¬
stündiger Fahrt um 2/46 Uhr . Nach abermaligen : Passa¬
gierwechsel fand ein 3 . Aufstieg statt . Kurz vor halb 7
Uhr landete das Luftschiff glatt unweit .der Ballonhalle .
Am 2 . Aufstieg nahmen u . a . teil : Regierungspräsident
Dr . Steinmeister , der Oberbürgermeister von Köln , Wal¬
raff , und die Prinzessin von Hohenlohe-Oehringen . Beim
3 . Aufstieg befanden sich u . a . in der Gondel : Graf Met¬
ternich, der Oberbürgermeister von Baden -Baden , Fieser ,
der Chefredakteur der „ Köln . Ztg .

"
, Ernst Posse, Schrift¬

steller Arthur Rehbein -Stuttgart und Redakteur Morasch-
Stuttgart . — Wie Direktor Colsmann mitteilt , wird die
Fahrt des' Z . 3 nach Mannheim voraussichtlich morgen
früh kurz nach 8 Uhr angetreten . Der Zeitpunkt der
Rückkehr ist noch nicht bestimmt , doch sollen, falls das
Luftschiff bis zum Mittag zurück ist, am Nachmittag
5 Passagierfahrten ausgeführt werden.

*

Frankfurt a . M . , 14 . Sept . An der am Mitt¬
woch stattfindenden Fahrt des Z . 3 nach Mannheim
werden außer dem Herzog von Koburg - Gotha
auch Orville Wright , Kommerzienrat Vögele und
Lanz aus Mannheim beiwohnen . Die Stadt Mannheim
hat für das am häufigsten in Mannheim ankehrende
Luftschiff zwei Preise ausgesetzt. Der erste Preis beträgt
1200 Mark , der zweite 800 Mark .

Wiesbaden , 14 . Sept . Graf Zeppelin ist von
Kiel kommend heute mittag hier eingetroffen und im Hotel
Nassau und Cecilie abgestiegen. Der Graf bleibt wahr¬
scheinlich bis morgen , Mittwoch , hier .

Rundschau.
Ein Beispiel für Württemberg .

Aus Baden wird der Fr . Ztg . folgendes geschrie¬
ben : „ Man erinnert sich , daß auf dem letzten badischen
Landtag der demokratische Antrag Ihrig , drei zur Zeit
noch vorhandene konfessionelle Lehrersemi¬
nare in simultane umzuwandeln , von Zentrum und

Konservativen zusammen mit fünf Nationalliberalen ab¬
gelehnt wurde . Auch die Regierung erklärte damals , an
dem bestehenden Zustande nichts ändern zu wollen .
Diese Stellungnahme scheint nun einer vernünfti¬
geren Anschauung nach und nach doch! Platz .ma -
chen zu wollen . So wirkt in dem katholischen
Lehrerseminar zu Meers bürg seit einigen Mona¬
ten ein protestantischer Lehramtspraktikant .
Der betr . Lehrer wurde , wie wir wissen , an die Anstalt
versetzt , um ihr den Charakter einer paritätischen
zu geben. Wenn damit der von uns gewünschte Zustand
vorbereitet werden sollte und künftig auch protestantisch^
Zöglinge ausgenommen würden , so wäre das sehr er¬
freulich, aber auch Perständig und zeitgemäß ; denn es muß
doch als eigentümlich und anormal bezeichnet werden, wenn
das gesamte Schulwesen eines Landes , von der Volks¬
schule bis zur Universität , simultan ist, und nur drei
Lehrerseminare als konfessionelle Schülanstalten weiter¬
bestehen sollen.

" — Es wäre im hohen Grade wünschens¬
wert , baß sich die württembergische Oberschulbehörde die¬
selbe Auffassung zu eigen mache . Was den Badenern
nützt, kann den Schwaben unmöglich schaden . Denn eine
Lehrerbildungsanstalt ist kein Stromversickerungsloch .

» » »
Deutsch-tschechische Reibereien .

Bor dem Rathause in Wien fand am Dienstag
abend anläßlich der Anwesenheit des „ Nürnberger Lie¬
derkranzes '", der vom Bürgermeister empfangen wurde,
eine Demonstration Deutschnationaler statt . Un¬
gefähr 300 Demonstranten sangen vor dem Rathaus „ Die
Wacht am Rhein "

. Die Polizei nahm mehrere Verhaft¬
ungen vor . Man rief den Nürnberger :: zu : „ Seht , so
werden wir Deutsche in Wien behandelt .

" Als die De¬
monstranten dann weiter zogen, kam es in der Nähe
des Rathauses zu einer blutigen Schlägerei mit tsche¬
chischen Passanten .

Tages -Chronik.
Leipzig , 14 . Sept . Das'

hiesige alldeutsche Or¬
gan , die „ Leipziger Neuesten Nachrichten"

, leistet sich eine
originelle Kandidatur für den zurückgetretenen Wilhelm
Schack , nämlich den früheren Reichskanzler Fürsten
B ü l 0 w.

Koblenz , 14. Sept. Bis abends 8 Uhr waren bei
der heute stattgehabten Reichstagsersatzwahl im Wahlkreis
Koblenz-St . Goar gezählt für den Senatspräsidenten Well¬
stein (Ztr . ) 3595 , für Gewerkschaftssekretär Haas (Soz :)
1616 Stimmen . Ein großer Teil der Ergebnisse in Kob¬
lenz-Land steht noch aus .

Hamburg , 15 . Sept. Fürst Bülow erwiderte
eine Anfrage, ob er das durch Schack erledigte Eise¬
nacher Reichstagsmandat annehme, verneinend ;
nachdem er seine Aemter niedergelegt habe , wünsche er nicht
mehr politisch in Tätigkeit zu treten .

Paris , 14 . Sept . Wie der „Matin " aus London
berichtet, kündigt nun Cook seine Absicht an , Peary
wegen Verleumdung gerichtlich verfolgen zu lassen, so¬
bald er in Newyork eingetroffen sein werde. Auch wolle
er Schadenersatz von ihm verlangen .

Newyork , 14 . Sept . In einer Unterredung mit
dem Vertreter der „ Ass .-Preß " in Dadle -Harbour er¬
klärte Peary : Ich bin der einzige Mensch , der den
Nordpol erreicht Kat . Ich bin bereit , es zu be¬
weisen. Ich lehne es ab, mich in eine Diskussion über
Einzelheiten einzulassen . Ich habe festgestellt, daß Cook
den Pol nicht erreicht hat . und besitze exakte Beweise für
die Feststellung . Ich beabsichtige, auf Cooks Veröffentlich¬
ung zu warten , dann werde ich meine Informationen her¬
ausgeben , über die von wissenschaftlicher Seite das Ur¬
teil gefällt werden wird . Es wird von Cooks . Beweisen,
nichts übrig bleiben.

Nah und Fern .
Auf der Bahnlinie zwischen Horb .Md Neckar -

Hausen wurde Dienstag morgen ein Mann schrecklich
zugerichtet tot aufgefunden . Derselbe, ein Schreiner aus
Sulz , hat , wie sicher anzunehmen ist , in einem Anfall
von Geistesgestörtheit seinem Leben ein Ende gemacht.
Untersuchung ist eingeleitet .

Aus Nord Hausen wird berichtet : Ein unglück¬
licher Zufall , der eine junge Krankenschwester noch
vor Gericht bringen wird , hat hier im städtischen Kran --
kenhause das Leben eines vierjährigen Knaben , den
man an Rückgratverkrümmung behandelte , geendet. Das
Kind hing im Suspensorium . Eine Krankenschwester hielt
Wache . Trotz eindringlicher Mahnung , den kleinen Pa¬
tienten nicht unbeobachtet zu lassen, huschte sie auf ein
Weilchen zum Zimmer hinaus . . Bei ihrer Rückkehr fand
sie das Kind erwürgt vor . Die Leitung des Kranken¬
hauses' erstattete alsbald Anzeige.

Dienstag morgen sind die beiden Lagerhallen der
Getreidefirma L . Cahnin Mannheim niedergebrannt .
Vernichtet wurden große Vorräte von Mais und Gerste.
Der Schaden wird auf 400 000 bis 500000 M . geschätzt.

In Frankfurt hat der Arbeiter Theodor Jä¬
ger seine 26jährige Frau erschossen , sein 2jähri -
ges Kind durch einen Schuß ins Ohr schwer ver¬
letzt und sich hierauf zu erhängen versucht. Als Motiv
gab Jäger Untreue der Frau an .

An der Südküste der Düne von Helgoland ken-
terte bei starkem Seegang ein Segelboot , in dem sich
zwei Kurgäste und zwei Schiffer befanden . Dr . Löwen¬
thal aus Berlin und der Schiffer Franz sind bereits als
Leichen geborgen . Die Leiche des anderen Kurgastes ,
dem Vernehmen nach Verlagsbuchhändler Taendler -Ber -
lin , ist bisher nicht gefunden worden . Der Schiffer
Broders wurde gerettet .

Wie aus Prag nachträglich gemeldet wird , hat ein
schweres Unwetter am Sonntag mit Hagelschlag und
Wolkenbruch in dem Dorfe Trebovetitz bei Hor-
schitz 44 Anwesen vernichtet . Acht Personen
sind ertrunken .
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Wetterbericht für Freitag , de« 17 Septbr . :
Vormittags heiter , trocken, nachmittags warm .

Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .

Q

oo Wegen vorgerückter Saison gebe ich aus

oo

Ichn . KO
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in Seide, Batist und Leinen, einen Rabatt von

25 bj ^ 30 kM 6 ii 1 !
König -Karl -Str . 178 . König -Karl -Str . 178 . oo

— Wildbad . —

Sand -Verkanf .
Nächsten Samstag , vorm .

11 Uhr , werden im Rathaus hier
ca . 66 cbm . Sand und zwar

ca . 55 cbm . am Grundweg ,
ca . 8 cbm. am Panoramaweg
und ca . 3 cbm am Häslachweg

öffentlich verkauft
Den 15 . Sevtembec 1909 .

Die Stadtpflege .
N- Eine

IV oironnK
(1 heizbares Zimmer ), mit Zubehör
hat zu vermieten bis 1 . Oktbr .
oder später .

Zu erfragen in der Exped . dies .
Zeitung . s202 .

Seide , Spitzen , Tüll , Batist , Wolle ,
Batistblusen 1 .80 bis 8 . — Mark .
Seidenblusen 6 . — bis 12 .— Mk .
Spitzenblusen S .— bis 10 .— Mk . rc .
färb . Hausblusen , Hemdform ,
Mk .I .SS , in reicher Auswahl .
A Murk We . . König -Karlstr . 178
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geht das Wichsen des Schuhzeugs mit
Nigrin . Leichtes Ueberfahren mit
einem Lappen genügt zur Erzielung des
prächtigsten Glanzes .

Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen .

Allen teilnehmenden Verwandten und Freunden mache
ich hiermit die traurige Mitteilung , daß mein lieber Bruder

William 1i '
. Ilomolkoli

in Rochester N .-U . , (Amerika ) , am 26 . August im Alter
von nur 51 Jahren nach langer schwerer Krankheit dem

Kreise seiner Familie durch den Tod entrissen wurde .

Mit der Bitte um stille Teilnahme für mich und die

Hinterbliebenen :

Wildbad , den 16 . September 1909 .

krau Kammer
Seb . Rowetseb .

ILcrschenbieV .
Vorzügliches Flaschenbier , hell und dunkel , in großen und kleinen

Flaschen , direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt
IVot 2 v 1 , kvundsekbraiivroi .

-Lote !
Bes . : Fr . Schund .

Am Sonntag , den 1t ) . September d. I .,
- - - nachmittags von 3 Nhr ab , - - -

INNL - L6lu8tlKUNK
bei gutbesetzter Streichmusik .

sss

: : : : Eintritt inkl. Tanzgeld 80 Pfennig . ::

Hierzu ladet freundlichst ein

? r . LokiiM .

» » I

ündtzötzer
per Paket 20 Pfg ., bei mehr 18 Pfg . ,
- solange Vorrat reicht — —

sind zu haben bei

Mob . Treiber,vorm . Daniel Treiber.

kostüL -KSckö
in allen Farben , mit reicher Tressen -
und Knopf -Garnitur , Mk . 5 , 6, 7,
8 und höher . L . Burk Ww .

König -Karlstr . 178 .

Einige S Zimmer -

§H«WgM
in den Neubauten „Uhlandshöhe "

auf 1 . Okt . zu vermieten .
Auch find genannte Häuser bei

geringer Anzahlung zu

verkaufen .
I . Oesterle , Zimmermeistcr,

z . Zt . Uhlandshöhe .

I ' ioihriitli .
Von Freitag früh ab ist gutes

LuMtzisetr
das Pfund zu 48 Pfg . zu haben .

10 bis 12 tüchtige

Erilllldkittt
werden für sofort gesucht .

R . Krauß , Maurermeister .

Ein großer Posten

Vamvn -
Wäselis

billig abzugeben .
Frau L. Burk Ww .,

König -Karlstr . 178 .

Prima holländische

ülumeurviebelll
find eingetroffen und empfiehlt

Kotz , Gärtner .

Wegzugshalber werden am

Ilreitag , den 17. d . Mts .,von nachmittags V-2 Uhr ab,
im Parterre der Villa „ Carmen " eine vollständige

Schlazimmereinrichtnng (Nußbaum)
sowie eine

Chaiselongue , 1 ovaler Tisch , eine eiserne Bettlade
mit Matratze , eiserne Gartenmöbel , 4 Sessel und
3 Tische und noch verschiedener Hausrat

öffentlich gegen Barzahlung versteigert

Den geehrten Damen von Wildbad und
Umgebung ist Gelegenheit geboten , sich im

2u8cLusiäsrl uuä LkLäsimLoksu Nuster -
LSicllllöN , von Lleiäern unä WeissreuA ,
sowie Weiss - unä Luntstickerei aller ^ .rt ,
HaräanAerarbeiten , Lillieren , Lllkeln usw . ,

gründliche Ausbildung garantiert zu verschaffen . Abendkurse
für Frauen und Mädchen , welche tagsüber beschäftigt sind.
Der Kursus beginnt am 1. Nov . Frau

Anmeldungen nimmt entgegen :
Mau iBäckkr Krauß

König -Karlstr .
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